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unb öerfud)te bort, ißr SDieötdn ju mäßen. ©3

gab' aucf) foldje, öie felbcr allsugeme bon ben

tropfen nafcf)ten, bxe audgefdfenft tourben. £ei-
benfdfaftlidfe Spielerinnen fdjmuggelten fid) in

einen i?reugja|3 unb bernadßäffigten ißre ißflidj-
ten an ben anbern Hifdfen. Unb e3 feilte nid)t an

foldjen, benen bie naf)e ©tabt sum öerbängnid
tourbe, ©ie berfäumten ben testen Qug unb tra-
ten erft am anbern borgen if)ren JMenft toieber

an. Mitunter taudften ernft su neßmenbe t^igu-
ren auf, unb JTlau3 Steffen glaubte: jeßt ift
enbiief) ba, toa3 icf) mir fdfon iängft getoünfdft
babe! 216er fiebe ba: bie 2Iu3erforene berftanb fo

gut su rechnen, baß fie mebr an ibren eigenen

Vorteil alb an ben be3 3Birte3 badfte, unb unber-

bofft toar ein Fehlbetrag aufgelaufen, ber fid) in

böbern Fabien betoegte.

9ßad) einer lebten ©nttäufebung, bie itlauê
Steffen su fdfaffen madjte, entfd)lof3 er fid), 6i3

auf toeitereö bie Führung im Ibaufe in feiner
tfianb su behalten, felbft auf Soften, mehr babeim
bleiben su müffen als fonft. 2ln ilifeli befaß er

fdfon eine fleine ioilfe unb er butte ihm toert-
bolle 2ßin!e gegeben, toof>in e3 fein Slugenmert
lenfen füllte. Sie ©rsießung Sttarieltd foftete ihn
feine SJlübe mehr. ©0 mochte ber frauenlofe
„fftebftod" einfttoeilen fid) behaupten. 2Ber toeiß,

bielleidft brad)te bie nahe ober fernere Fufunft
eine fiöfung.

((fottfetsung folgt.)

Sprüche der Ermutigung
îoufenbmol biß bit «erfagf:

îoufenbmol mußt bu beginnen!

îoufenbmal fei eb gewogf

®ie SSoßenbung ju gewinnen!

*

.Konnß bu bir and) nid)t «ergeben

Irrtum, Febltat beiner £oge:

Sßußf bu bennod) bid) erheben

Über beine ütiebertoge!

Sebrliitge ftnb wir auf (Erben

Unb bie 5ßeifferfd)off iß ferne!

Uber: wißß bu -Sfteißer werben — :

Folge freulid) beinern ©ferne!

*

SÖie bu aud)' geßrebf, gerungen:

Sßur e i n ©iég säßlf, nur ber eine:

Sßenn bu felber bid) bezwungen!

©ab gibf Freube — unb bie reine!

*

£oß bob biffre @elbß«erflud)en!

Jjpöre ouf, bid) wunb su geißeln:

3tub bem ©darners nod) mußt bu fud)en

iöir bie F^ubc i« ermeißeln!

*

2Bie? ®u fonnß bein £eib nid)f fnffen?

®ie 33eßrofung, bob Sßerjid)fen?

Freunb: onßoff bid) f;injurid)fen

Jpof mon bid) um Seben 'loffen!

*

iSIeibß bu feß im Sebenbfriege,

©fort im £eib, in ß)ein unb fpioge:

2Birb bie fiefße Sßieberloge

Sßod) ju beinern ßocbßen ©iege!
®a«el

JHe «ließe fttdjf nicÇf, was ftdj fefßff, fonbertt was utefen nü^f
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und versuchte dort/ ihr Wieslein zu mähen. Es

gab auch solche/ die selber allzugerne von den

Tropfen naschten, die ausgeschenkt wurden. Lei-
denschaftliche Spielerinnen schmuggelten sich in

einen Kreuzjaß und vernachlässigten ihre Pflich-
ten an den andern Tischen. Und es fehlte nicht an

solchen, denen die nahe Stadt zum Verhängnis
wurde. Sie versäumten den letzten Zug und tra-
ten erst am andern Morgen ihren Dienst wieder

an. Mitunter tauchten ernst zu nehmende Figu-
ren auf, und Klaus Steffen glaubte: jetzt ist

endlich da, was ich mir schon längst gewünscht

habe! Aber siehe da: die Auserkorene verstand so

gut zu rechnen, daß sie mehr an ihren eigenen

Vorteil als an den des Wirtes dachte, und unver-

hofft war ein Fehlbetrag aufgelaufen, der sich in

Hähern Zahlen bewegte.

Nach einer letzten Enttäuschung, die Klaus
Steffen zu schaffen machte, entschloß er sich, bis

auf weiteres die Führung im Hause in seiner

Hand zu behalten, selbst auf Kosten, mehr daheim
bleiben zu müssen als sonst. An Liseli besaß er

schon eine kleine Hilfe und er hatte ihm wert-
volle Winke gegeben, wohin es sein Augenmerk
lenken sollte. Die Erziehung Marielis kostete ihn
keine Mühe mehr. So mochte der frauenlose

„Nebstock" einstweilen sich behaupten. Wer weiß,

vielleicht brachte die nahe oder fernere Zukunft
eine Lösung.

(Fortsetzung folgt.)

8Mà à llrlimti^uiU
Tausendmal hast du versagt:

Tausendmal mußt du beginnen!

Tausendmal sei es gewagt

Die Vollendung zu gewinnen!

Kannst du dir auch nicht vergeben

Irrtum, Fehltat deiner Tage:

Mußt du dennoch dich erheben

Über deine Niederlage!

Lehrlinge sind wir aus Erden

Und die Meisterschaft ist ferne!

Aber: willst du Meister werden — :

Folge treulich deinem Sterne!

»

Wie du auch gestrebt, gerungen:

Nur e i n Sieg zählt, nur der eine:

Wenn du selber dich bezwungen!

Das gibt Freude — und die reine!

Laß das bittre Selbstverfluchen!

Höre auf, dich wund zu geißeln:

Aus dem Schmerz noch mußt du suchen

Dir die Freude zu ermeißeln!

Wie? Du kannst dein Leid nicht fassen?

Die Bestrafung, das Verzichten?

Freund: anstatt dich hinzurichten

Hat man dich am Leben 'lassen!

Bleibst du fest im Lebenskriege,

Stark im Leid, in Pein und Plage:

Wird die tiefste Niederlage

Noch zu deinem höchsten Siege!
Max Hahel

Aie Liebe sucht nicht, was sich selbst, sondern was vielen nützt
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